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Das Geschäftsklima in der gewerblichen
Wirtschaft Deutschlands hat sich nach dem
Rückgang in den beiden vorangegangenen
Monaten im Juli wieder verbessert (Saldo-
wert: – 9,7 Prozentpunkte). Dies untermau-
ert die Prognose des ifo Instituts vom Juni
dieses Jahres, dass sich der Aufschwung in
den nächsten Monaten – wenngleich immer
noch moderat – fortsetzen wird. Die befrag-
ten Unternehmer beurteilten sowohl ihre ak-
tuelle Geschäftslage (Saldowert: – 16,7 Pro-
zentpunkte) als auch ihre Perspektiven (Sal-
dowert: – 2,4 Prozentpunkte) günstiger als
im Vormonat. Erfreulicherweise stieg der Kli-
maindikator sowohl in Westdeutschland und
als auch in Ostdeutschland etwa in gleichem
Ausmaß an.
Am deutlichsten fiel die Besserung des Ge-
schäftsklimas im Großhandel aus, vor allem in West-
deutschland. Auch im verarbeitenden Gewerbe, dem
»cycle-maker« der Konjunktur, tendierte der Indikator nach
oben. Im Einzelhandel ergab sich ebenfalls eine leichte Auf-
hellung, so dass Anlass zur Hoffnung besteht, dass sich
auch die Binnenkonjunktur allmählich belebt. Dagegen kühl-
te sich das ohnehin sehr ungünstige Geschäftsklima im Bau-
hauptgewerbe in den alten Bundesländern erneut ab; im
Osten blieb es unverändert (vgl. Abbildung).
Im verarbeitenden Gewerbe hat sich die Geschäftslage
auf ein im Großen und Ganzen befriedigendes Niveau ver-
bessert; ohne den Einbruch im Ernährungsgewerbe wäre
der Anstieg sogar noch etwas kräftiger ausgefallen. Die
Nachfrage zog spürbar an, und die Produktion wurde hoch-
gefahren. Auch die Auftragsreserven insgesamt gaben we-
niger Anlass zur Kritik. Die überhöhten Fertigwarenlager
konnten etwas reduziert werden. In den Geschäftserwar-
tungen kam erhöhte Zuversicht zum Ausdruck, die sich vor
allem auf verbesserte Chancen im Exportgeschäft stützte.
Die Produktionspläne zeigten – mit Ausnahme des Kon-
sumgüterbereichs – wieder etwas stärker nach oben. Im
Laufe des zweiten Vierteljahres hat der Auslastungsgrad der
Gerätekapazitäten (83,3%) allerdings nur unwesentlich zu-
genommen, und auch die Auftragsreserven blieben mit ei-
ner Reichweite von 2,6 Produktionsmonaten unverändert.
Ein Ende des Personalabbaus ist vorerst nicht in Sicht, wenn-
gleich mit per saldo 19% deutlich weniger Unternehmen von
rückläufigen Beschäftigtenzahlen ausgingen als vor Jah-
resfrist (28%). Den Meldungen nach zu schließen, dürften
die Verkaufspreise in den nächsten Monaten weiter ange-
hoben werden.
In den neuen Bundesländern ist die Besserung des Ge-
schäftsklimas auf die positivere Bewertung der aktuellen La-
ge zurückzuführen, während die Zuversicht in Bezug auf
die künftige Entwicklung etwas schwächer geworden ist.
Wesentliche Impulse von der Nachfrage aus dem Ausland
zeichneten sich nach wie vor nicht ab. Die Auftragsbestän-
de wurden etwas häufiger als nicht ausreichend eingestuft,
eine Expansion der Produktion war nur vereinzelt geplant.
Die Maschinen konnten jedoch etwas stärker ausgelastet
werden (81,8%) als in der Vorperiode. Im Gegensatz zu West-
deutschland hat der Anteil der Unternehmen, die mit gerin-
geren Belegschaftszahlen rechneten (per saldo 17%), etwas
abgenommen.
Auf eine erneute Verschlechterung der bislang ohnehin ent-
täuschenden Geschäftslage lassen die Meldungen der Unter-
nehmen des westdeutschen Bauhauptgewerbesschließen,
und zwar sowohl im Hoch- als auch im Tiefbau. Bei weiter
rückläufiger Bauproduktion hat auch der Nutzungsgrad des
Maschinenparks (59%) abgenommen und lag nur einen Pro-
zentpunkt über dem vergleichbaren Vorjahreswert. Zwar ver-
längerte sich die Reichweite der Auftragsbestände gering-
fügig (auf 2,2 Produktionsmonate), die Unzufriedenheit mit
der Auftragslage hat sich jedoch verstärkt. Mit erhöhtem
Pessimismus – nun auch wieder im Tiefbau – schätzten die
Unternehmen die Perspektiven für die nächsten sechs Mo-
nate ein. Auch in den neuen Bundesländern gewannen die
negativen Geschäftslageurteile an Gewicht. Nach wie vor
stellt sich die Situation im Hochbau noch deutlich ungüns-
tiger dar als im Tiefbau. Die Kapazitätsauslastung ging auf
68% zurück; anders als im Westen wurde auch der Stand
vom Vorjahr erstmals wieder unterschritten. Abgenommen
hat auch die Reichweite der Auftragsbestände (1,9 Mona-
te). Die Geschäftserwartungen ließen für beide Bausparten
eine etwas abgeschwächte Skepsis erkennen. Den Mel-
dungen zufolge dürften die Baupreise in den nächsten Mo-
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naten in den alten Bundesländern stabil bleiben, in Ost-
deutschland eher etwas nachgeben. In beiden Teilen
Deutschland gingen die Unternehmen von einem weiteren
Personalabbau aus (Westdeutschland: per saldo 37% der
Testteilnehmer, Ostdeutschland: per saldo 30%).
Die Geschäftslage im westdeutschen Großhandel hat sich
im Juli von der Verschlechterung im Vormonat im Durch-
schnitt nur wenig erholt, im Ge- und Verbrauchsgüterbereich
war jedoch eine erkennbare Aufwärtstendenz zu beobach-
ten. Aufgehellt haben sich dagegen die Perspektiven. Da zu-
dem die überhöhten Lager zumindest teilweise abgebaut
werden konnten, zeigten auch die Orderpläne nicht mehr so
verbreitet nach unten. Die Großhandelsunternehmen in den
Bundesländern beurteilten sowohl ihre gegenwärtige Ge-
schäftssituation als auch die Aussichten für das kommen-
de halbe Jahr weniger negativ als im Vormonat. Obwohl
der Lagerdruck erheblich zugenommen hat, schien eine Kür-
zung der Bestellvolumina künftig nicht mehr erforderlich.
Während in Westdeutschland Spielräume für Preissteige-
rungen in den nächsten Monaten nicht mehr gesehen wur-
den, gingen die Unternehmen im Osten davon aus, Her-
aufsetzungen durchsetzen zu können. Der Personalabbau
dürfte in den neuen Bundesländern zum Stillstand kommen,
in den alten rechneten mit per saldo 14% immerhin weni-
ger Testteilnehmer mit einem Rückgang der Beschäftigten-
zahl als im Vorjahr.
Die Besserung der Geschäftslage im Einzelhandel West-
deutschlands ist vor allem auf die kräftige Aufwärtsent-
wicklung im Non-Food-Bereich zurückzuführen, wenngleich
die negativen Urteile hier noch deutlich dominierten. Hin-
sichtlich der Geschäftsentwicklung im nächsten halben Jahr
zeigten sich die Unternehmen unverändert pessimistisch.
Da sie außerdem die überhöhten Warenbestände nur z.T.
verringern konnten, kündigten ihre Orderpläne weitere Kür-
zungen an. In den neuen Bundesländern verharrte die Ge-
schäftslage weitgehend auf dem ungünstigen Niveau der
beiden letzten Monate. Bei einem erneuten Absatzminus
im Vergleich zum Vorjahr nahm der Lagerdruck sogar wie-
der zu. In den Erwartungen kam etwas abgeschwächter
Pessimismus zum Ausdruck, der sich auch in den weniger
restriktiven Orderplänen widerspiegelte. Im Gegensatz zu
ihren Kollegen in den alten Bundesländern sahen die Test-
teilnehmer im Osten gewisse Spielräume für Preissteige-
rungen in den nächsten Monaten. Unterschiedliche Mel-
dungen kamen auch hinsichtlich der Personalplanungen aus
den beiden Berichtskreisen: Während in den alten Bundes-
ländern der Anteil der Unternehmen, die mit einem Perso-
nalabbau rechneten, auf per saldo 12% abgenommen hat,
stieg er in den neuen auf 27% an.